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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
teichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
\ereigniffen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe- 
richten, aus den lokalen und pro 
vinztellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir beginnen in 
den nächſten Tagen mit dem 
Abdruck des höchſtſpannenden 
Romans von E. Bad „Zu m 
ode verurtheilt“. Wir 
hoffen, mit dieſem anregen- 


den, p logiſch werthvol⸗ 
* r ogiſch 0 


geben. 
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nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 25. März. Ueber den Empfang Deuiſchland, ſondern England ſei. 
der Vertreter der parlamentarijden 
Körperſchaften am Geburtstage des Kaiſers rung des Militär-Penſionsgeſeßes 
wird der „N. Fr. Pr.“ von hier folgender ausführ⸗ 


licherer Bericht gegeben : 

Die Anrede des Kaiſers an das Reichstags 
Präſidium war nicht blos eine gelegentliche Arußerung, 
ſondern hatte, da fie in Gegenwart des Bundes- 


rathes erfolgte, die Bedeutung eines hochpolitiſchen von uns erwahnt wurden; ob die erſte Leſung noch 
Es war überhaupt das erſte Mal, daß der vor den Ferien fattfinken wird, iſt noch unentſchieden, 


Altes. 
Bundesrath und die Parſaments-Präſidien gleichzeitig 
empfangen wurden. Rechts vom Eingange, wo der 
Kaiſer eintrat, waren die Präſidien des Reichetages, 
des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſte, linke 
der Bundesrath aufgeſtellt. Nach einem kurzen Glück⸗ 
wunſche Bötticher's machte der Kaiſer, bei den Prä- 


ſidien beginnend, mit perſön lichen Anſprachen die 


Runde von rechts nach linke zum Bundesrathe. Hier- 
auf jagte er, zum geſammten Bundesrathe gewendet: 
„Ich fceue mich, die Herren vom Bundesrathe zu 
ſehen, dante Ihnen für Ihre angeſtrengte Thätigkeit 
und bin erfreut, mich mit den deutſchen Fürſten Eins 
in den Zielen zu wiſſen; nach dieſer Seite bin ich 

Hierauf wendete ſich der Kaiſer zu den Pra- 
ſidenten des Reichstages und ſprach vernehmlich und 


nachdrücklichen Tonts: „Die Verhandlungen waren 


ehr lebhaft in den lezten Tagen. Der Beginn der 
Daß ngen im Reichstage hat mir nicht gefallen. 

eiten gemacht werden, iſt mir auffallig. 
Man Sergißt, was zum Erlaſſe dieſes Gejeh.6 ge- 
führt hat. Ich habe bluten müſſen. Ich betrachte 
ee daher als gegen mich perſönlich gerichtet, wenn die 
Mittel gegen ſolche Ausſchreitungen verweigert werden. 
Wir ſtehen an einem Wendepunkte, gewiſſe Beſtrebun⸗ 
gen führen in ihren letzten Konſequenzen zum Sturze 
der Monarchie. Sorgen Sie, daß ſich noch Allts 
zum Beſten wende.“ 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages 
bat die Marinevorlage, wie ſchon erwähnt 
wurde, in veränderter Form angenommen, indem ſie 
vorſchlägt, die geforderten Mittel in einem Nachtrags⸗ 
etat zu bewilligen. 

Die einmaligen Ausgaben ſind folgende: „Bau 
von 70 Torpedobooten, einſchließlich der dazu 


10 8 n artilltriſtiſchen und Torpedo - Armirung 
16,800,000 Mark; Herſtellung unterſeeiſcher 


Torpedo Batterten der Küſte der Oſſſet, 


f 5 
einſchließlich der dazu gehörigen Torpedos 857,000 gemacht hätten, mit Geringſchätzung angeſehen. Die Reibe ſchwerer drückende Steuern anderer Art zu er- 


Mark; Anlage ven elektriſcher Beleuch Schulen, welche die Unteroffiziere zu dem Offiziers leichtern. 


Das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz 


tung auf den Werften Kiel und Wilhelms examen vorbilden können, ſtehen indeſſen nicht in der halten ſie in vielen Beziehungen für mangelhaft und 


haven 373,000 Mark, nach Abrechnung der be- Höhe der Schulen, welche wie die Schule von St. 
reits für die Ausrüſtungswerft zu Wilhelmshaven | Cyr und die polytechniſche Schule auf eine ſyſtemati— 
bewilligten Koſten der Einrichtung einer nunmehr in ſche Vorbildung weiterbauen. Damit bleidt alſo die 
Fortfall kommenden Gaebeleuchtung mit 25,000 Mark Verſchiedenheit der Offiziere nach dem Maße ihrer 
— 348,000 Mark; Vervollſtändigung der Kriegs- Ausbildung doch beſtehen. Der „Temps“ ſchließt dar⸗ 
bekleidung 785,000 Mark. aus, daß das ganze Ergebniß der Neuerung das Ver- 


eine Reviſion deſſelben, unter voller Aufrechthaltung 
der Freizügigkeit für geboten. Eine Verſchmelzung mit 
anderen Parteien iſt nach ihrer Anſicht unter den ge- 
genwärtigen Verhältniſſen durch die Verſchiedenheit der 
Beurtheilung entſcheidender Tagesfragen ausgeſchloſſen. 
Die liberalen Landesparteien Süddeutſchlands werden 


Die Erweiterung der Torpedowaffe wird, wie; ſchwinden einer Tradition der Armee und die Erhöhung 


man uns ſchreibt, ſofort nach der Bewilligung der 
Vorlage begonnen werden; es ſind dazu bereits die 
Vorbereitungen getroffen. 
| — Im Reichstage beſteht die Abſicht, die zum 
Nachtragsetat umgearbeitet Marine-Anleihevorlage noch 
vor Beginn der Oſterferien, alſo im Laufe Tiejer 
Woche, in zweiter und dritter Leſung zu erledigen. 
Das iſt nur möglich, wenn kein Widerspruch erfolgt; 
ein ſolcher ſteht auch nicht zu erwarten. 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wird auch in nächſter Woche noch einige Plenarſitzun⸗ 


ihre bisherige unabhängige Stellung als Vertreter der 
der Schwierigkeit für die Erhaltung des Stammes von Anſchauungen großer Bevölkerungskreiſe nach allen 
Unteroffizieren ſei n wird. Seiten bin feſthalten. 


Auch bei dieſer Angelegenheit wie bei der Des | — ZT, $ 

Volontariats überſieht man in Frankreich, daß es ſich Stettiner Nachrichten. 

in erſter Reihe um eine ſoziale Frage handelt, wenn Stettin 26. März. Nach einem Zirkular-Er- 
die Grundſätze für die Bildung des Ofſtzierkorps und laß des Miniſters des Innern vom 11. d. Mts. iſt 
der Unteroffiziere feſtgeſtellt werden ſollen. Auf ganz der in der Zirkular Verfügung vom 1. Oktober 1872 
beſtimmten ſozialen Gewohnheiten, Tradit onen und ausgeſprochene Grundſatz, daß die Behörden ſich der 
Anſchauungen ſind in Preußen die bezüglichen Ein. Empfehlung beftimmter Verſicherungs Geſellſchaften ſo⸗ 
richtungen gegründet. In Frankreich liegen die Ver- wohl Beamten als dem Publikum gegenüber zu ent- 
haltniſſe grundverſchieden; es iſt ſehr wahrſcheinlich, Halten Haben, in neueſter Zeit wiederholt außer Acht 


erke unſeren Leſern ein 
unterhaltendes, interejjan- 
tee Feuilleton in die Hand zu 


menden Stettiner Zeitung betrögt zwiſchen Sozialdemokraten und Sozial- 
gerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr- nären?“ 
nur zwei Mark, in Stettin in der 

tion monatlich 50 Pfen⸗ 


der Verlängerung des Sozialiſten - Geſetzes 


| 
entnommen, die dann bis zum Hauptmann 


daß die franzöſiſche Armee durch eine oberflächliche 
Nachahmung der preußiſchen Einrichtungen den ihr 
eigenthümlichen Geiſt noch weiter ſchädigen wird, ohne 
von den ſpezifiſchen Vorzügen des preußiſchen Offizier ⸗ 
weſens irgend etwas zu gewinnen. 


Heidelberg, 25. März. Der Bericht über die 
von Mitgliedern der liberalen Landesparteten Süd- 
deutſchlands am vorigen Sonntag hier abgehaltene 
Verſammlung jagt: 

Die am 23. März 1884 hier zur Beſprechung 
über die politiſche Lage verſammelten Mitglieder der 
nationalen und liberalen Partei in Baden, der deutſchen 
Partei in Württemberg, der nationalliberalen Richtung 
in Baiern dieſſeits und jenſeits des Rheins, der heſſi⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei und der nationalliberalen Par⸗ 
tei der Provinz Heſſen-Naſſau fanden ſich, im An- 
ſchluß an das nationalliberale Parteiprogramm vom 
29. Mai 1881, durchaus einig in der Beurtheilung 
der allgemeinen Verhältniſſe des deutſchen Reiches und 
der Stellung der nationalen und liberalen Landespar- 
ttien Süddeutſchlands zu den wichtigſten Tagesfragen. 
Sie betrachten die Kräftigung des Reiches und die 
Förderung der gemeinſamen Angelegenheiten des deut- 
ſchen Volkes auf dem bundesſtaatlichen Boden der 
Reichsverfaſſung nach wie vor als ihre vornehmſte 
Aufgabe. Insbeſondere werden ſie unabläſſig für die 
Erhaltung einer ſtarken deutſchen Heeresmacht eintreten 
und kein nothwendiges Opfer ſcheuen, um die Unab- 
haͤngigkeit des Vaterlandes allen Wechſelfällen gegen- 
über ſicherzuſtellen. Mit der ganzen Nation theilen 
ſie die hohe Befriedigung über die auswärtige Politik 
des deutſchen Reiches und die großen Erfolge der 
Friedensbeſtrebungen des Reichskanzlers. Ste billigen 
die auf eine erhöhte Fürſorge für das Wohl der ar- 
beitenden Klaſſen gerichteten Beſtrebungen des Reichs 
kanzlers und unterſtützen, vorbehaltlich einer ſorgfälti⸗ 
gen Prüfung der einzelnen Maßregeln, die Reichs- 
Regierung in ihren Bemühungen, die ſoziale Lage der 
arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern. Sie hoffen, daß 
das Unfallverſicherungegeſetz noch in der gegenwärtigen 
Seſſion des Reichstags zu Stande kommt. Ihren 
liberalen Traditionen treu werden fie alle etwaigen 
Reaktion everſuche bekämpfen und namentlich die Rechte 
des Reichstags, falls deren Minderung verſucht wer⸗ 
den ſollte, entſchieden vertheidigen. Für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des geheimen Stimmrechts wenden ſie ein- 
treten. Die Zollgeſetzgebung des deutſchen Reichs be- 
trachten ſie vorerſt in ihren weſentlichen Grundlagen 
als abgeſchloſſen und halten gegenwärtig eine ſyſtema⸗ 
tiſche Anfechtung derſelben für nachtheilig und gefähr- 
lich. Dies ſchließt jedoch eine durch die Erfahrung 
begründete Aenderung einzelner Zolltarif -Beſtimmungen 
ebenſowenig aus, als die Berückſichtigung neu hervor⸗ 
tretender Bedüfrniſſe des Verkehrslebens. In vollem 
Maße würdigen ſie namentlich die gegenwärtige Lage 
der deutſchen Landwirthſchaft, und werden unbefangen 
die aus dee Nothwendigkeit der Erhaltung dieſer wich⸗ 
tigen Grundveſte unjeres Volkes hervorgehenden An- 
forderungen prüfen. Sie erkennen in der Aufrecht 
haltung der Ordnung fund eines geſieherten Rechtszu⸗ 
ſtandes die erſte Pflicht des Staates, werden bereit- 
willig der Reichsregierung die zur Abwehr ſtaatsge⸗ 
fährlicher Umtriebe erforderlichen Machtmittel gewähren, 
und erachten deshalb die Verlängerung des Sozialiften- 
Geſetzes für dringend geboten. Durch höhere Be- 
ſteuerung der Börſengeſchäfte, durch Erhöhung der 
Branntweinſteuer unter Wahrung der Intereſſen be- 
ſonders der kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien, 
ſowie durch eine beſſere Regelung der Zuckerſteuer 
könnten die Mittel gewonnen werden, um in erſter 


gen hallen und erſt am Freitag, den 4. April, in 
die Oſterferien gehen. f 
g — Aus Bern ſchreibt man der „Magdeb. Zei- 
tung“: „Es iſt intereſſant, wie ſich die Sozialdemo⸗ 
traten Mübe geben, jegliche Gemeinſchaft mit den 
Saß alrevolulionaren zu btſtreiien. So geſchah es 
dieſer Tage auch in Bern, wo die Herren die übliche 
Gedachtnißfeier an die Pariſer Kommune begingen. 
Es bleibt nur mee kwürdig, daß der Ueberallund⸗ 
nirgends -Sozialiſt Conzett von Zürich die offene 
Gewalt predigte; was die Einen in prexi aus- 
führen, das wind von den Anderen „gepredigt“: was 

denn da noch für ein großer Unterſchied 
Repolutio⸗ 
— Der „Gauleis“ ſchlägt in Anknüpfung an 
die von ihm erzählte Geſchichte einer dem Kalſer zu 
ſeinem Geburtetage aus Frankreich geſchenkten Sovres⸗ 
Vaſe Eine ſolche hat ſich wirklich unter den Geſchen⸗ 
len befunden), obwohl zaghaft, freundliches Zufammen- 
gehen Frankreichs mit Deutſchland vor, da Frankteichs 
eigentlicher unerbittlicher Gegner und Rivale nicht 


— Der Geſeßemwurf betreffend die Ab än de⸗ 


und des Reichsbeamtengeſetzes iſt dem 
Reichstage jetzt zugegangen. Der Wortlaut entſpricht 
mit ſehr geringen Abänderungen den beiden vorjähri- 
gen Entwürfen. Die Motive entſprechen denjenigen, 
welche dem Bundesrath ſchon unterbreitet waren und 


da es zweifelhaft ſcheint, ob der Reichstag noch bis 
Freitag beſchlußfähig bleibt. 

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, Ge- 
neral von Schweinitz, der geſtern früh hier angefom- 
men iſt und Abends nach Wiesbaden weiterreiſen 
wollte, wurde vom Kalſer und nachher vom Kronprin- 
zen empfangen. Außerdem hatte er eine Konferenz 
mit dem Fürſten Bismarck. 

— Nach den Beſchlüſſen der parlamentarijchen 
Kommiſſlon für die Armeeorganiſation in 
Frankreich, denen der Kriegsminiſter General 
Campenon zugeſtimmt hat, ſoll außer der Einrichtung 
der Einjährigfreiwilligen auch die der Beförderung der 
Unteroffiziere zu Offizieren verſchwinden. Beides im 
Intereſſe der „Gleichheit“. Es wird danach in Frank- 
reich künftighin nur eine Kategorie von Offizieren 
geben: ſolche, welche das Offiziersexamen beſtanden 
haben. Bis jetzt wurde bekanntlich ein beſtimmter 


Prozentſatz der Unterlieutenants aus qualiſizirten Un⸗ 


und Kompagnieführer avancirten. Der Mangel an 
ſozialer Einheit, der dadurch in das Offizlerkorps kam, 
au wiſſenſchaftlicher und techniſcher Vorbildung in 
einem nambaften Theil des Offizterkorps, wurde oft 
bellagt und darin ein Grund der Inferiorität gegen- 
über der deutſchen Armee geſehen. Die Neuerung, 
nur Eraminirte zu Offizieren zu befördern, findet über- 
zeugte Vertheidiger, wie andererſeits ſehr entſchiedene 
Gegner. Der „Temps“ halt dieſem Plan entgegen, 
daß die Unteroffiziere, welche Lieutenants werden mol- 
len, den Nachdruck ihrer Thätigkeit auf die Vorberei- 
tung zum Cramen, ſtatt auf den Dienſt legen wür⸗ 
den. Die Hoffnung, zum Offizier befördert zu wer⸗ 
den, halte jetzt eine große Anzahl qualifizirter Unter- 
offiztere bei den Fahnen zurück; nach 10 bis 15 
Jayren Dienſt als Unteroffizier war das Avancement 
eine hochgeſchötzte Auszeichnung. Nunmehr würde der 
Soldat, auch alte Unteroffiziere, die ihr Examen nicht 


gelaſſen worden. Der Miniſter hat deshalb Veran- 
laſſung genommen, die Befolgung des in Rede ſte⸗ 
denden Grundſatzes in Erinnerung zu bringen. 

— In Berlin tagt ſeit Sonntag unter Vorſiz 
des Gewerbekammer - Präſidenten Schorer Lübeck eine 
Delegirten - Berfammlung der Gewerbekammern und 
größeren gewerblichen Vereinigungen aus allen Theilen 
Deutſchlande, um ein Normalſtatut für Innungsver⸗ 
bände feſtzuſtellen und das Unfallverſicherungsgeſetz einer 
eingehenden Berathung zu unterziehen. Vertreten find 


u. a. der Verband deutſcher Baugewerkemeiſter, der BR 


Tapazierbund, die Innungeverbände der Schuhmacher, 
der Schneider, der Bäcker, der Schmiede, der Schläch⸗ 


ter, der Färber, der Stellmacher und Wagenbauer, 
der Uhrmacher und der Barbierherren, ſowie die Ge- 
werbekammern verſchiedener Städte. N 

— Der Studiengang für das höhere Forſtfach 
wird in Zukunft eine bemerkenswerthe Aenderung er⸗ 
fahren. Die vorbereitende Lehrzeit auf Oberförſtereien 
dauert für die ſich dem Fach Widmenden ſtatt eines 
halben Jahres ein ganzes Jahr, dagegen iſt die 2 |y- 
jährige akademiſche Studienzeit um ein halbes Jahr 
abgekürzt. Außerdem müſſen die Betreffenden ein 
Jahr die Univerſität beſuchen, um Vorleſungen über 
Rechtswiſſenſchaft und Verwaltung zu hören. Die 
Zeit des Studiums umfaßt demnach drei Jahre, zwel 
Jahre auf der Akademie und ein Jahr auf der Uni⸗ 
verfität. 

— Die uns von der Direktion des Stadt- 
theaters überſandte Notiz, daß zum Benefiz des Frl. 
Betty L' Arronge am Donnerſtag „Die zärtlichen 
Verwandten“ und „Kurmärker und Picarde“ zur 
Aufführung kommen, beftätigt ſich nicht. Es iſt dies 
in kurzer Zeit ſchon das zweite Mal, daß wir aus 
der Theaterkanzlet falſche Nachrichten unſeren Leſern 
mitgetheilt haben. Wenn die Direktion ihre Rekla⸗ 
men in Zukunft nicht etwas vorſichtiger machen wird, 
werden wir ſolche im Intereſſe unſerer Leſer ein für 
alle Mal ablehnen müſſen und uns nur nach münd⸗ 
lichen Quellen orientiren. Frl. L' Arronge theilt 
uns mit, daß zu ihrem Beneſiz Blumenthal's 
„Probepfeil“ gegeben wird und glauben wir 
dieſe Wahl durchaus billigen zu können. Gewiß wird 
das reizende Luſtſpiel am Donnerſtag ein zahlreiches 
Publikum anlocken. Die Beliebtheit der Beneſtziantin 
wird dazu auch eiwas thun. Frl. L Arronge iſt an 
das Carltheater in Wien engagirt. 

Der Stettiner Lloyd-Dampfer „Katie“, 
Kapt. Petrowelp, iſt geſtern früh von Newpork nach 
Steitin abgegangen. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 24. März. (Magd. Ztg.) Das 
pommerſche Jägerbataillon Nr. 2, welches ſeit dem 
11. Oktober 1821 in unſerer Univerſitätsſtadt garni⸗ 
ſonirte und in welchem der Referendar Otto v. Bis- 
marck-Schönhauſen, der heutige Kanzler des deutſchen 
Reichs, im Jahre 1838 als Einjährig⸗Freiwilliger 
ſechs Monate lang diente, verläßt, wie nunmehr de⸗ 
finitig beſtimmt worden, am 31. März d. J. unſerr 
Stadt und wird Morgens 10 Uhr mittelfi Extra⸗ 
wges nach Kalm befördert, wo das Eintreffen 
am 1. April Morgens 8 Uhr erfolgen ſoll. In 
Stettin, wo das Bataillon am 31. 
März zu Mittag geſpeiſt wird, wird 
daſſelbe von dem kommandirenden 
General des 2. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Dannenberg, und 
dem Stettiner Offiztertorps begrüßt 
werden. So lange das 2. Jägerbataillon in Greifs⸗ 
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wald in Garniſon gelegen, hat ſtets ein harmoniſches] Wie verwerthen wir unſern Hausgarten? — Unge- 
Einvernehmen zwiſchen ihm und der Bürgerſchaft be- zählte Thränen. — Das Röoltin und der Morgen 
anden, jo daß dieſe ihre Jäger nur ungern ſchelden ſieht. wind. — Für junge Arbeitgeber. — Filigran Arbel⸗ 
Das Offtzierlorps hat bereits am 21. d. Mts. in] terin. — Glasmalerei. — Hausdoktor. — Haus- 
ſeinem Kaſino den ſtädtiſchen Behörden ein Abſchieds⸗ haltungebücher — Diverſe kleine Artikel. 
dener gegeben; zum 26. d. Mts. veranſtaltet der —— 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen einen großen — Die Nachforſchung nach ungedruckten 
Aoſchledskommers, die ſtädtiſchen Behörden am fol⸗[Handſchriften Heinrich Heine's wird 
genden Tage ein Diner. Der neu ernannte Kom- allmälig zum literariſchen Sport. 
mandeur des Bataillons, Major von Kummer, der] „F. Z.“: „Der Verleger Heine's, Herr Verlagsbuch⸗ 
vereits von Seiner Majeſtät dem Kaiſer empfangen] händler Campe in Hamburg, unterzog vor Kurzem 
wurde, traf heute Nachmittag von Berlin hier ein] die bei ihm befindlichen Manuſkripte einer genauen 
und wird morgen das Kommando über das Bataillon] Durchſicht und entdeckte bei dieſer Gelegenheit eine 
ubernehmen. Anzahl noch ungedruckter, ja völlig unbekannter Ar- 
Arnswalde, 24. März. Die Beerdigung] beiten Heine's, welche von bedeutendem literariſchen 
nes Bürgermeiſters a. D. Berg fand heute Vormit-J Werthe find. Unter den Manuſkripten befinden ſich: 
g vom Bahnhofe aus ſtatt. Der Verewigte, wel- eine Streitſchrift gegen Venedey, im Stil des bekann- 
wer faſt 26 Jahre lang Oberhaupt unſerer Stadt] ten Angriffs gegen Platen gehalten, welche wobl all- 
geweſen, hatte letztwillig beſtimmt, mit ſeiner ihm ins] gemeine Heiterkeit hervorrufen dürfte — eine deutſche 
Jenſeits vorangegangenen Gattin in ſeinem lieben] Abfaſſung des Teſtaments, in dem Heine ausdrücklich 
Arnswalde die letzte Ruheſtatt zu finden, was auch] hervorhebt, daß die älteren Memoiren gänzlich ver- 
von ſeinen Angehörigen pietätvoll ausgeführt wurde.] brannt fein — eine Abhandlung über den Baron 
Da nur ein großer Leichenwagen hier vorhanden, Cotta und die „Allgemeine Zeitung“, deren Mitar: 
auf welchem aber beide Särge nicht Platz fanden, beiter Heine bekanntlich war — ſowie ſchließlich eine 
wurde die weibliche Leiche zuerſt ohne Begleitung bis] Reihe von Gedichten, von denen etliche der „Mouche“ 
an die Gruft gefahren, dann folgte die des Gatten. zugeeignet find. Die Arbeiten, welche größtentheils 
Voran ſchritt ein Muſtkkorps, dem die Schützengilde] die charakteriſtiſchen Züge der Handſchrift Heinrich 
ſolgte; hinter der Leiche die Angehörigen, 3 Geiſt-Heine's aufweiſen, find von dem Herausgeber der 
che, der Landrath, die ſtädtiſchen Behörden und dann] Heine-Memoiren, Herrn Dr. Eduard Engel, einer 
cin Gefolge von ca. 250 Perſonen, während ſich] Prüfung unterzogen worden und werden in den bei 
neben dem Kondukte und auf dem Kirchhofe noch] Campe erſcheinenden Memoirenband mit aufgenommen 
Tauſende bewegten, ein Zeichen der Liebe und An- werden.“ 
hänglichkeit, welche ſich der brave Bürgermeiſter hier — Die Nachricht von dem Tode des berühm- 


erworben. Beide Leichen wurden in eine Gruft ge- ten Geigenſpielers Jean Becker hat ſich glück 
ſenkt. Die Grabrede hielt der Schwiegerſohn des licherweiſe nicht beſtätigt. Man ſchreibt hierüber der 


Verewigten, Paſtor Krüger aus Lieberoſe, in deſſen ] „Voſſ. Ztg.“: Herr Becker iſt wohl und vergnügt. 
Haufe B. auch geſtorben iſt, die Weihe vollzog Su-] In Mannheim war am Freitag die ganz unmotivirte 
perintendent Kreibig. Nachricht ſeines Todes verbreitet. Niemand weiß 

Schwerin, 24. März. Am Sonnabend Abend warum. Becker hat die Kondolenzbeſucher alle ſelbſt 
iſt aus der Wohnung des Kommandeurs der hiefigen | empfangen. Möge dies ein recht günfliges Omen für 
Abtheilung des holſteintſchen Feld-Artillerie-Regiments | jein langes Leben ſein — jo faßt es ja auch der 
Nr. 24 die Kaſſe der genannten Abtheilung geſtohlen] Volksglaube auf. 


worden. Zwei der That dringend verdächtige biefige] ——— — ig 
Einwohner ſind noch in der Nacht vom Sonnabend Verwmiſchtes. 
auf den Sonntag inhaftirt, während am geſtrigen Wien, 24. März. (Eine verhängnißvolle 


Abend eins dritte Perſönlichkeit feſtgenommen wurde, Verhaftung.) Unter beſonderen Umſtänden wurde ge⸗ 
die gleichfalls der Theilnahme an dem Diebſtahl dver- | fern ein wackerer Sichtrheitswachmann das Opfer fei- 
vächtig if. Die Diebe haben die Kaffe, welche ca.] nes Berufes. Das „N. W. Tgbl.“ meldet darüber: 
18,000 Mark baar Geld und Werthpapiere, Spar- Geſtern Abends um 6 Uhr erregte auf dem Franzens⸗ 
kaſſenbücher u. ſ. w. im Werthbetrage von ca. 8000 ring der nachfolgende Vorfall ziemlich bedeutendes Auf- 
Mark enthalten hat, durch einen hinter der Wohnung ſehen: Der der Stadtabthellung zugetheilte Sicher⸗ 
des Kommandeurs befindlichen Garten bis an den heitswachmann Irſef Wodczikowsky beanſtändele den 
Schweriner See getragen und vermutblich per Kahn arbeitsſcheuen Anſtreichergehülfen Joſef Herburger in der 


fortgeſchafft. Ueber den Verbleib des Geldes iſt bis Nähe des Kafe Landtmann auf dem Franzensring we⸗ 


Wir leſen in der 


8 N BEST 


zin den Unterleib und mit den Händen hielt er ihn 
von ſich ferne. Nach einem minutenlangen Ringen 
hatte Wodczikowsky den Nabiaten faſſen können und 
mit Hülfe eines Dienſtmannes ſollte der Burſche auf 
das Stadtkommiſſariat eskortirt werden. Herburger 
gewann jedoch bald wieder freie Hand, riß ſich Rock, 
Gilet und Hemd total vom Leibe und als man ſich 
ſeiner Perſon wieder bemächtigt hatte, ſchrie und tobte 
er derart, daß Hunderte von Paſſanten herbeiliefen, 
von denen Viele den Wachmann in der Ausübung 
ſeiner Berufspflicht unterſtützten. Kaum hatte hierauf 
der Wachmann Wodezikowsky zehn Schritte mit dem 
Arrerirten zurückgelegt, als er plötzlich den Arm ſinken 
ließ und die Worte hervorſtieß: „Ich erſticke.“ Müh⸗ 
ſam ſchleppte ſich der Arme, deſſen Lippen blau und 
deſſen Geſicht blaß wurde, zum Kafe Univerſität, wo⸗ 
jelbft Blut ſeinem Munde entquoll. Man brachte 
ſchleunigſt Waſſer herbei, reichte es dem bedauerns⸗ 
werthen Manne, doch dieſer konnte keine Erfriſchung 
mehr nehmen, da er bereits in einem Zuſtande ſich 
befand, welcher den baldigen Eintritt des Todes be⸗ 
fürchten laſſen mußte. Durch die freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft in das Allgemeine Krankenhaus gebracht, 
iſt Joſef Wodczikowsky dort kurze Zeit nach ſeinem 
Anlangen geſtorben. Da nicht konſtatirt werden konnte, 
ob der Tod durch eine etwa erlittene Mißhandlung 
von Seite Herburgers, oder in Folge der Aufregung 
eingetreten jel, wurde die gerichtliche Obduktion der 
Leiche angeordnet. Der Verſtorbene hat ein Alter 
von 46 Jahren erreicht. Herburger, welcher von dem 
Dienſtmanne und einem Ziviliſten gehalten wurde, tft 
von einem ſpäter herbeigerufenen Sicherheit wach⸗In⸗ 
ſpeltor auf das Stadtkommiſſariat gebracht worden. 
Morgen wird er dem Landesgerichte eingeliefert werden. 

— (Man muß ſſch zu helfen wiſſen.) An 
einem kalten Februartage begegaete einem vom Felde 
zurückkommenden amerikaniſchen Farmer ein Fremder. 
Sie gingen ein Stückchen Weges zuſammen und der 
Fremde ſprach ſein Bedauern aus, daß die Kälte wohl 
alle Hoffnung auf eine gute Pfirſichernte zerſtört hätte. 
„Well,“ meinte der Farmer, „ich fürchtete Anfangs 
allerdings, aber ich glaube doch, daß ſich noch eine 
gute Ernte erzielen läßt.“ — „Wie ſo?“ fragte der 
Fremdling erſtaunt. „Ganz einfach,“ gab der 
Farmer tteuherzig zurück, „ich werde die Böden in 
den Körben etwas höher machen laſſen.“ 

— In Wales, wo die Vegetation in Folge der 
ſeit Wochen herrſchenden milden Witterung ſehr weit 
vorgeſchritten war, iſt plötzlich wieder das ſtrengſte 
Winterwetter eingetreten. Die ſtarken Schneefälle und 
die heftigen Fröſte der letzten Tage dürften in den 
Obſtgärten und auf den Saatfeldern großen Scharen 
angerichtet haben. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 


gegenſtandslos geworden, da nach § 96 der Verfaſſung 
die Regierung durch den Beſchluß der zweiten Kammer 
in die Nothwendigkelt verſetzt iſt, die Abgabe bis auf 
Weiteres als nicht bewilligt anzuſehen und wiefelbe 
ferner nicht forterheben kann. 

Braunſchweig 25. März. Dem beute er- 
öffneten außerordentlichen Landtage ging die Mit- 
theilung zu, daß der Landſyndikus Otto zum ſtimm⸗ 


nannt iſt. 

Peſt, 25. März. 
det wird, fand dort geſtern Avend ein heftiges 10 Se- 
kunden bauerndes Erdbeben ſtatt. Viele Häuſer, jo- 


unverſehrt. 

Paris, 25. März. Der Senat vertagte die 
Berathung der Eheſcheidungsvorlage bis nach den 
Oſterferien. ö 

Die heute gewählte Budgetkommiſſion der De⸗ 
putirtenkammer beſteht zum größten Theile aus Mit- 
gliedern, welche für das von der Regierung vorgelegte 
Budget und für die Herbeiführung von Erſparniſſen 
ſind. 

Paris, 25. März. (B. C.) Die heutigen 
Wahlen in die Budget⸗Kommiſſion find für Tirard 
ungünſt'g ausgefallen; im achten Bureau unterlag 
Wilſon gegen den Bruder des Miniſter-Präſidenten 
Ferry. 

Paris 25. März. Hier eingegangene Tele- 
gramme aus Konſtantinopel ſchildern den Geſund⸗ 
heit zaſtand des Sultans als ſehr bedenklich. 

Paris, 25. März. Nach einer Meldung der 
„Agence Hrwas“ aus Madrid hätte die ſpaniſche Re⸗ 
gierung der deutſchen Regierung die Errichtung einer 
Kohlen- und Proviantſtation fur die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf Fernando⸗Po in der Bal von St. Iſa⸗ 
bella geſtattet. 

Paris, 25. März. Heute Vormittag fand ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem der Miniſter-Präſident 
erry Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
der Verhandlungen betreffs Madagaskars machte. Die 
Abendblätter konſtatiren, daß die Haltung der Kam⸗ 
mer in der madagaſſiſchen Frage die Regierung ſehr 
gekräftigt habe. r 

Paris, 25. März. Heute fand zwiſchen dem 
Deputirten Arene, Redakteur des „Paris“, und Ju- 
det, dem Redakteur der „France“, ein Duell ſtatt, 
bei welchem erſterer leicht verwundet wurde. 

Als Zeichen der Trauer über den Tod Mignet 
hob die Akademie heute ihre Sitzung auf. 

Chriſtiania, 25. März. Das Urtheil des 
Reichsgerichts gegen den Staatsrath Münthe lautet auf 
Amtsentſetzung. 

Kairo 25. März. 


führenden Mitg iede des Staats- Miniſteriums er⸗ 


) 
Wie aus Diakovar gemel- , 


wie die Pfarrkirche wurden beſchädigt, der Dom if 


Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis viertel. 
Mark) enthält: a 5 
An einen jungen 


jetzt noch nichts ermittelt. 


Kunſt und Literatur. 
Nr. 77 des praktiſchen Wochenblattes 


ER hungen Freund. Urjp 
Herzens. — Bleichſucht und Blutarmuth. — Das 
Beten der Kinder. — Das verlaſſene Mägdlein. er 


Frühjahrs⸗Moden. 


Obſchon das ſpäte Oſterfeſt die Winterſaiſon un⸗ 
gewöhnlich lang ausdehnt, ſchießen doch ſchon überall 
die Frühjahrs⸗Neuheiten wie Pilze auf. Das macht 
die ſchier unheimlich milde Temperatur, welche uns 
grauſam um die eigentlichen Winterfreuden betrogen 
und früher denn ſonſt Lenzeswünſche und Lenzes⸗ 
Inospen gezeitigt hat. Zunächſt erwecken die warmen 
Sonnenſtrahlen das Verlangen nach weniger ſchweren 
Umhüllungen, und wennſchon leichter in Stoff und 
Ausſtattung, erſcheinen dieſelben doch durchgängig jo 
lang, daß fie das Kleid bedecken. 

Aus dem im Herbſte ſporadiſch auftretenden er⸗ 
Hluſtven Mantel Sarah Bernhardt hat ſich 
eine Form entwickelt, welche in ſehr zweckmäßiger und 
bequemer Weiſe Aermel und Ptlerine mit einander 
verbindet. Den eigentlichen Pelerinen Mantel vertritt 
ver alte Havelock, gegen früher nur etwas anſchlie⸗ 
ßender gearbeitet und nach Bedarf mit einem Seiden ⸗ 
ſutter verſehen. Ebenſo entwickelt auch die praktiſche 
Douillette neue Reize durch die Verbindung mit dem 
ſchlanken Dolman-Aermel. Die kurzen Mantelets zei⸗ 


gen vielfach vorn eingeſchlungene Shawl-Enden oder 
ein bauſchiges Moliere-Jabot aus Spitzenſtoff, ſtets 
aber, wie ſchon im Vorjahre, die Rückentheile, im 
Gegenſatz zu den langen Vordertheilen, ſtark ver⸗ 
kürzt. 


Obgleich man bei vorrücken⸗ 
der Saiſon der kleidſamen 
weiten Matrojen-Iade einen 
großen Erfolg vorherſagt, wird 
vorläufig von der Jugend der 
anſchließende Paletot und der 
knappe Ueberzieher noch immer 
bevorzugt. Um feinerſeits ſich 
dieſer Ehre würdig zu zeigen, 
erſcheint letzterer neuerdings mit 
farbigem Vorſtoß, einem zur 
Hälfte zuſammengebrochtnen, 
ſchräg genommenen Tuchſtreifen 

m ſämmtliche Außenränder 

d längs des 


Seiten geſtatten das Herauf- 
raffen, um an jonnigen Ta- 
— gen die Anklänge an den Re⸗ 
gen mantel zu vermeiden. 
Was nun die für die Promenaden-Mäntel be⸗ 
Mimmten Stoffe anbetrifft, ſo bleiben die ſchwarzen, 


ſtark gerippten Ottomanen in Seide, die damaſtartig ſtich⸗Stickerei. 
gemuſterten Phantaſie-Gewebe, die ftets ein farbiges Borten mit großen und kleinen Bäumchen⸗Figuren 
Futter verlangende, durchſcheinende Gaze velours ꝛc. 


\ 


für alle ſtraft, beſchimpfte den Wachmann, weshalb dieſer ihn 
üblich 1 für arretirt erklärte. Der Strolch weigerte ſich aber, 


[dem Wachmann auf das Poltzei⸗Kommiſſa-iat zu fol- | mitt 


ö vorderen | Blumenmuſter entwickeln ſich zu immer größerer Voll 
Schluſſes. Knopf und Stoff kommenheit in Zeichnung und Farbe; das Rococo 
ſchlinge an einer der beiden ſcheint wieder auferſtanden! Doch ſehen ſich dieselben 


gen zudringlichen Bettelns und Behelligung der zahl⸗ 
reichen Paſſanten. Herburger, ein notoriſcher Vaga⸗ 
bund und wegen Wachebeleidigung wiederholt abge⸗ 


zu faſſen, ſtleß Herburger wie ein Raſender um ſich. 
Er trat mit ſeinen Füßen dem Wachmann einigemal 
rr 
der eleganten Tollette reſervirt; fie werden mit ſpant⸗ 
ſchen Spitzen, reicher Perlen⸗ und Chenille-Paſſemen⸗ 
terie und vielen Schleifen garnirt. Die Serie des 
einfarbigen und gemuſterten Cheviots aus Tuch er⸗ 
weiterte ſich noch durch ein ſchweres, friesartiges Ge⸗ 
webe, welches hell- oder dunkelgrundig, meiſtens in 
verwaſchenen Tönen, ein in einzelnen ornamentalen 
Figuren beſtehendes Muſter zeigt. Sammetſtreifen am 
Rande von Aermel oder Pe- : 
lerine, ein Einſatztheil vorn 
und ein Umlegekragen aus 
Sammet, nebſt langen Ge⸗ 
hängen aus feiner drellirter 
Möbelſchnur und kleinen Gre⸗ 
lots bilden die gediegene Aus⸗ 
ſtattung. 

Zum einheitlichen Koſtüm 
giebt es reizende, Farbe in 
Farbe gemuſterte Wollen -Ge⸗ 
webe, die in verſchiedenſten 
Arrangements mit übereinſtim⸗ 
mendem Uni-Stoff zuſammen⸗ 
geſtellt werden. Ganz bejon- 
ders beliebt hierfür iſt das 
warmgefütterte, ſchlank an der 
Figur berabfallende Ueberkleid 
in Ueberzieherform. Die neue- d; 
fen Stoffarten find glänzend, 
ſowohl die wollenen wie die ſeldenen; unter letzteren 
dominirt der Taffet. Ein kräftig und wollig aus⸗ 
ſehendes, doch ſehr leichtes, grobfadiges Stramin-Ge⸗ 
webe heißt Anamite und eignet ſich beſonders für das 
von der vornehmen Damenwelt ſo protegirte Beſticken 
mit Früchten jeder Art: auf ſtets gleichfarbig gewäbl⸗ 
tem Grunde werden dieſelben in natürlicher Größe 
und Farbe i ihrem Laube ruhend mit Wolle aus- 
geführt. 

5 Mehr und mehr tritt das Changeant in den 
Vordergrund. Carreaus ſieht man faſt nur noch in 
Diminutiv⸗Ausgabe, ſo klein und fein, daß ſie ſchon 
in ganz geringer Entfernung, je nach der Far benmi⸗ 
ſchung, einfarbig oder als Changeant wirken. Die 


durch die allzu lebhaften Töne vorläufig noch auf den 
Salon beſchränkt, bis auch die Natur, mit neuen 
Blüthen geſchmückt, den richtigen Rahmen für ſo viel 
Licht und Glanz abgiebt; auf der Promenade findet 
man die Blumen⸗Deſſins nur in ganz beſcheidenen, 
ſtliſirten Muſtern nach den Vorlegeblättern der Kreuz⸗ 
Im gleichen Genre abgefaßte brelte 


ſind gleichfalls viel begehrt; ihnen geſellen ſich die 


und als ſich Letzterer anſchicte, ihn am Arme f 


Dresden, 25. März. Die von der Reglerung 
beantragte Aufhebung der Chauſſee- und Brückengelder 
wurde von der erſten Kaumer mit Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität abgelehnt. + 


mig gefaßten Beſchluß, die 2 
und Brückengeldes zu genehmigen, ſtehen. Dadurch 
ift der heutige ablehnende Beſchluß der erſten Kammer 
breiten Streifen, welche ſich ſo beſonders gut für das 
Pliſſee Gefältel des Rockes eignen und am ſchönſten 
durch einfarbige Draperie und Taille ergänzt werden. 
A propos, Pliſſee! 
Dieſer langjährige, un⸗ 
entbehrliche Freund un- 
ſerer Totlette hat endlich 
nun doch einen gefähr- 
lichen Rivalen gefunden 
— wieder ein Pliſſee, 
doch ein in tiefe Röh⸗ 
ren-Falten geordnetes, wel⸗ 
ches zwar ungleich mehr 
Stoff erfordert, j 
neben dem Reiz 
Neuheit auch den des 
Abſonderlichen und Dri- 
ginellen hat. 
Was die 
a M Vorjahre durch allzu 
fl rm N e Buntheit gefündigt 
A N, groß 
ER 2° haben, ſuchen fie heuer 
durch ganz jolide Töne wieder gut zu machen; ein 
um ſo größeres Gewicht legt die Mode dagegen auf 
Mannigfaltigkeit und Schönheit des Geflechte! Da 
ſehen wir neben dem ſchön weichen Baſt, Stroh in 
ganz eigenartiger Welſe, nicht wie ſonſt ſpiralfsrmig 
von der Mitte ausgehend, ſondern in eckigen Feldern 
und ſpitz zulaufenden Linien aneinander gefügt. Seine 
Strohſchnur bildet kunſwoll durchbrochene Muſter, die 
farbiges Seidenfutter durchſcheinen laſſen und zierliche 
Roſetten aus fadenfeinem Schlingenſtroh erſcheinen zur 
Bekleidung kleiner Kapoten verwendet; ſelbſt durch 
abſtechende Stroh⸗Stickerei gemufterte Hüte finden vie⸗ 
len Beifall. 

An den runden Formen hat der Kopf in Höhe 
und Breite immer bedeutendere Dimenflonen ange⸗ 
nommen, die Krempe dagegen wurde ſchmäler, meiſt 
ganz gerade, nach hinten zu ein wenig verjüngt, oder 
ringsum ſchmal aufgeſchla⸗ . 
gen. Kapoten, den hohen 5 
Friſuren entſprechend feſt 
um das Vorderhaar ſchlie⸗ 
ßend, hinten kurz und oft 
ſchnebbig ausgeſchnitten, 
bleiben die Lieblinge von 
Alt und Jung, beſonders 
als Frühjahrshüte, die man, 
bevor die Strohhüte zur 
Geltung gelangen, aus 
Krepp — viel in Roth — 


Tüll, mit Stickerei geziert u. ſ. w. fertigt. 


Aufhebung des Chauſſce⸗ 


Aus 5 heutigen 
Tage wird gemeldet, General Graham habe mit ſeinem 
Generalſtabe und den engliſchen Truppen, ſowie zahl⸗ 
reichen Mannſchaften der befreundeten Stamme heute 
Nachmittag Suakin in der Richtung auf Tamanieb 
verlaſſen. In Suakin eingetroffene Spione berichten, 
deman Digma befinde ſich auf der Flucht, es 
den Vorbereitungen getroffen, um mit H, g. 


zuſtellen. 


Zur Garnitur dienen in erſter Reihe Schleifen 
— einzelne und zu ganzen, durch die verſchlungenen 
Knoten untereinander verbundenen Kolonien vereint 
— aus Sammtband mit jetdener, häufig andere far⸗ 
biger Rückſeite. Die Federtuffs werden im Laufe des 
Sommers ganz durch die Blumen abgelöſt, welche 
man zu regelloſen Sträußen vereint ganz abſtehend 
auf der einen Hutſeite befeſtigt. Ge dblumen, Cinera- 
rien, Wucherblumen, Klee, roth und weiß in größter 
Vollendung, Schlüſſelblumen, Narziſſen und Malven 
ringen um den Preis. Die allerneuſte, irgend einem 
erentrifchen Köpfchen entſprungene Modelaune iſt der 
Champignon, den man zwiſchen verſchledenfarbige Grä⸗ 
ſer bettet. Auch findet man ſeinen warmen Ton ſehr 
geeignet, den kräftigeren Nüancen zur Folie zu dienen 
und Champignonbraun droht für Stoffe 
und Band die Parole der Saiſon zu werden. 

Um uns vor den erſten Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen, offeriren die Magazine eine reiche Kollektion 
von Fächern, die man am liebften zur Toilette paſ⸗ 
ſend wit kleinbedruckter oder damazirter Bekleidung, 
welche ein kunſtgeübter Pinſel noch mit kleinen gol⸗ 
denen Sonnen, Sternen u. |. w. zieren kann, wählt. 
Die obere Scheide zeigt nicht ſelten eine bewegliche, 
zur Aufnahme eines Sträußchens beſtimmte Klam 
mer als Mittelpunkt eines zierlichen Metall Drena- 
mentes. N 
Unter den Schiemen fallen die mit ſehr langen, 
oben in beguemem Griff endenden Stöcken is Auge, 
dann die kleinen zierlichen Wagenſchime aus gemu⸗ 
flertem Sammet; der — 4 Entoutcas ſteht unbe⸗ 

ü odewechſel, I 
1135 1 0 aufgeſetzte Spitzen- Garnitur, rei ⸗ 
cher Pompon- und Schleifenſchmuck geben auch ihr 


ein elegantes Aueſehen. Auffallenden Luxus entfalten 
die Guß; riesengroße, über den Arm zu ſtrelfende 
Ringe aus Elfenbein — beſcheidener aus ſchön ge- 


bestem Hol) — wechſeln mit nicht minder kostbaren 
Kücken und Knöpfen von gemaltem Porzellan. 

And fragt man mich nun, woher mir all dies 
Wiſſen kommt, dann müßte ich eigentlich wohl, um 


mein Anſehen nicht zu ſchädigen, geheimnißvoll die 


Achſel zuckend, nach Paris als Brennpunkt all des, 
was modern und Chic heißt, hinweiſen. Aber der 
Wahrheit die Ehre: Das Studium eines Pa 
Blattes, von Deutſchen erſonnen, im Herzen Deutſch⸗ 
lande nach deutſchen Vorbildern zufammengeftellt, hat 
mich zu dleſem Artitel begeiſtert und befähigt. 

es nur geſtehen: Es iſt die 


Tracht und 


aus Spitzen oder auch aus Phantaſie-Geweben wie ehrten Leſerinnen dieſer kurze Aus zug nicht genügt, 
Brokat, mit Perlen oder Diamantpuder beſtäubtem dem kann ich 


ſchöpfen. 


gemuſterter, blumiger 


freundeten Stämme die Verbindung mit Berber het 


wer⸗ 2 
her wi 


. 


— 


rr 
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Mum 1 Tode ere ele 
Roman von E. Bach. 
= 


In den Straßen der Reſidenzſtadt D. herrſchte 
ſchon früh am Morgen — es konnte kaum ſte ben 
Uhr ſein — ein reges Leben und Treiben. 
Meiſtentheils Männer aus den ärmeren Ständen, 
aber auch Frauen, ja ſelbſt Kinder eilten einem be 
 Mimmtm Ziele entgegen. 
Die Mienen waren geſpannt; elne ſſchtbare Er- 
regung, zwiſchen Neugierde und Angſt ſchwankend, 
malte fi in den Zügen der Vorwärteſtrebenden und 
s fie das Endziel, den Vorhof des Gefängniß⸗Ge⸗ 
bandes, welches am Ende der mittelgroßen Stadt, 
dicht am Waldberger-Toor liegt, erreicht hatten, blieb 
jo Mancher zögernd ſtehen, ehe er die ungaſtliche 
Schwelle überſchritt. 
Punkt acht Uhr ſollte die Exekution ſtattfinden; 
Andrang zu dem begrenzten Zuſchauerraum war 
ein ſo enorm großer, daß man die Hinrichtung des 
8 auf dem erſten, dem größeren Hofe des Ge- 
ſſes vornehmen mußte, während ſonſt derartige 
Geſchäfte in dem abgegrenzten zweiten Hofe 
macht wurden. 
leicht aufſteigende Weg, der von der Stadt 
ach den anmuthigen Waldbergen führt, wer von 
men inſoweit abgeſperrt, daß während der 
on kein Wagen paſſtren durfte, wie auch Un⸗ 
in dieſer Zeit den Bergweg nicht auffleigen 
da man von der Höhe einen Blick in den 
konnte, was möglichſt vermieden werden 


ed berbeigeführt werden könnten. 
er von der anderen Seite kam — Wagen oder 
ger — mußte ſich den Aufenthalt gefallen 
der bei dem günſtigen Frühlingswetter, in⸗ 
einer lieblichen Landſchaft, im gewöhnlichen Le⸗ 
uchaus nicht unangenehm geweſen wäre, mo⸗ 
aber, bei der Aueſicht von der Höhe auf den 


"Gt, 12 4 das ganze S in dem unſere Er⸗ 
zahlung ſpielt, in Spannung erhalten. 

Die Wage der öffentlichen Meinung fiel bald zu 
Gunſten des Angeklagten, bald erſchien ſeine Schuld 
als ewieſen, und als endlich das Verdikt der Richter 
auf „Schuldig“ lautete und er des Mordes überführt 
zum Tode auf dem Schaffot verurtheilt wurde, da 
bildeten ſich Parteien für und wider daſſelbe; man 
ſah mit Spannung der Entſcheidung des Landesfür⸗ 
ſten entgegen, der das Recht hatte, das Todesurtheil 
in lebenslängliche Gefangenſchaft umzuwandeln. 

Der ſchon betagte hohe Herr vermied es jo viel 
wie möglich, Todesurthelle zu beſtätigen; er war nicht 
grauſam, deſto mehr überraſchte es, als der Tag der 
Hinrichtung unwiderruflich feſtgeſtellt wurde. 

Es war ſeit vielen, vielen Jahren die erſte öffent- 
liche Hinrichtung, der Zudrang war daher erklärlich, 
wenn auch dieſer grauſame Zug in der menſch ichen 
er etwas tief Berlependee für den Menſchenfreund 

t. — 

Kopf an Kopf gedrängt ſaßen und ſtanden die 
Zuſchauer; unheimliche Stille herrſchte in dem eng 
begrenzten Raume; das leiſe Schluchzen der Frauen, 
das ſchwere Athemholen der Männer bei den Worten 
des Geiſtlichen, der den Delinquenten eindringlich zur 
inneren Einkehr ermahnte, war trotz der vielen zu⸗ 
ſammengepferchten Menſchen das einzige Geräuſch, 
das man vernahm; eine angſtvolle furchtbare Pauſe, 
ein markerſchütternder Aufſchrei einer Frauenſtimme, 
der gellende Ausruf: „Er ſürbt unſchuldig!“ — ein 
ziſchender Laut — es war vorbei! Ein Leben war 
erlojchen, ein qualvolles Daſein hatte ſeine Laufbahn 
vollendet, die Gerechtigkeit hatte einen Sieg gewonnen, 
der irdiſcht Richter * Verdikt geſprochen und aus 
geführt. 

Ju dem entſezlichen Augenblicke, wo der Scharf⸗ 
richter ſeines Amtes waltete, war oben auf dem ſanſt 
auſſteigenden Wege ein Wagen angelangt, der von 
ſeinem Führer bei dem Anblick, der ſich ihm von der 
Ferne bot, mit einem Ruck angehalten wurde. 

Er hatte das Zeichen der Gendarmen, die am 
Fuße der Anhöhe ſtanden, erkannt und ſeine Blicke 


nichen überfüllten Gefängnißhof, auf dem eins ſchweiften hinunter, wo das traurige Exempel ſtatuirt 


Raurigſten irdiſchen Schauſpitle zu Ende geführt wurde; aber auch die Inſaſſen der Equipage, zwei 


„ richt ſchmerzlich einwirken konnte. 


Vom Plagegeiss befreit. 
be man Meine Frau schon seit längeren Jahren au 
Kopfschmerzen litt, welche auftraten, wenn sie schwer 
 erÖäuliche Speisen genossen hatte; da sie einen 
n Magen, musste sie dann schrecklich leiden 
. und alle angewandten Mittel waren erfolglos. Es 
1 warden ihr nun die R. Brandt’schen Schweizerpillen 
"piohlen, welche sie nun gebrauchte und die sich 


a hae 
iu Ae Hochachtung W. Hoffmann, Lethehin. 


Apotheken. 


chtel als 


tt ein weisses Kreuz in rothem | 
e und den * 


amenszug Rich. Brandt trägt. 

Borſen⸗Berich. 

tetten 25. März. Wetter trübe. Temp. + 
Barom. 28 5" Wind NO. 

3 Hau ver 1000 Klar oto 165 — 181 des. ve: 

Arial 175,5—177—176,5_ bez., zer Nl Jun 

1775178 bez, ver Juni⸗Juli 179 bez ver Juli⸗Auaquß 

5 180 —131— 180,5 bez., ver September⸗Oktober 182— 

182,5 bez 

f Roggen niedriger, per 1000 Kigr. int 35 140 5. 

25 ruſſ. 137—141 bez., ver April⸗Maf 137—136—136,5 
bez., ver Maf⸗Aum' 138 bez. ber mi: Juli 139,5 bel., 

2 ber Aa 140,5—140 bez, per Seplember⸗ oktober 


Sale unverändert, ver 1000 Kigr. Into 130--140 ber 
Rilböl matt, per 10) Kigr lota ohne Faß de 2. 59 
E., ber März 58 B. ver Aprl- Trat 57,25 B., ver 
Scptencber⸗Oktober 57,25 B. f l 
DVytritus matt. ver 30.000 Rn 0% Te ahne Faß 
5,2 bez., per März 45 4 bez, B. u. G., per April 
Wa u e bez., B. u. G. ver Man „Jun! nn 
per Anis: ub 47. 1—47 bez., B. u. ©, 

A 47,7 B. u. G. per Auguſt⸗ Saiembei 48,4 B. 6. 

8.608,50 5 2 Aigr log 6,25— 8,16 kr. bez., alte un, 
5 — 


zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanter 


frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
* 1 beantwortet werden. 
Die Redaktion. 


Famiſſen Nachrichten 
. (55 2 7 Jung mi mit 9 1 


Ewert mit ar F. Labs (Staufen) 
3 5 Er . Herrn ee 3 ag 
men). — He 
Her. 3 Voß (Loitz). — a, > he Herrn O. Dähn 
. behoben: Tochter ia des Herrn Lehrer Nathle 
FChaſewalc) 


telier Stettin, 40. b & I 43, I. 
Zaha . — isst 0 babe e chu Beußr 


Ziehun = Er 1884. 


Die beliebten 
LOOSE der Frankfurter 
Pferdema:kt-Lotterie, 
400 Gewinne im Werthe von 84,000 „44, darunter 10 
elegante Equipagen und 61 Pferde, find a Drei Mark 
1 beziehen vom 
Sekretariat des 9 Vereins 
in Frankfurt a. M. 


Eine Schmiede iſt billig zu verkaufen. 3 erfragen 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 


er Prozeß, welcher der Hinrichtung vorangegan⸗ baren Anblick, der ſich ihnen bot, 


— hatte wochen-, monatelang nicht nur die aufgeſchnellt, und während die ältere mit einem leiſen ſchlagend, auf einen alten Lehnſtubl, 


Ä ee R. Brandt, Zürich. Erhältlich & | 
iu den 
an achte Vein Ankauf genau darauf, dass jede 


PF a 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 9 


Damen, waren wie gebannt, entſetzt son dem furcht⸗ 
von ihren Sitzen 


. 


Aufſchrei die Hände vor das erbliichende Antlitz legte, borgenſten Winkel des kleinen, einfenſtrigen Stübchens 


ſtand die jüngere, wie von Entſetzen gelähmt, 
Augen weit geöffnet, ſtarr die Blicke nach unten ge- 
, im Wagen, bleich wie der Gerichtete, ein Bild 
der Furcht, des Grauens, des tiefſten Mitleids. 

Die reine Luft trug den Schrei, der bei der Hin- 
richtung ertönt war, wie die Worte bis zu den Ob- 
ren der beiden, vom Schreck faſt gelähmten Damen; 
zuſammenzuckend legte die ältere ihre Arme um die 
zarte, bebende Geſtalt ibrer Tochter, die jetzt, nach⸗ 
dem das grauenvolle Schauſpiel, deſſen unfreiwillige 
Zeugen ſie geworden, vorüber war, ohnmächtig auf 
den Sitz zurückſank. 

Die Menge hatte ſich bald zerſtreut; eifrig dis⸗ 
putirend und geſtikulirend eilten die Leute wieder 
heimwärts; die Poliziſten entfernten ſich nach und 
nach, der Weg ward wieder frei, der Wagen, von 
zwei prächtigen Rappen gezogen, ſtürmte die Anhöhe 
hinab, durchtilte die Straßen der Reſidenz, bis er 
auf dem eleganten Schloßplatze ein großes, ziemlich 
modern gebautes Gebäude mit breiter Rampe erreicht, 
wo er hielt und wo die beiden Damen hinter der 
ſchweren Pforte ſchnell verſchwanden. 

Eiſt als es wieder ſtill und einſam auf der vor 
her ſo belebten Straße geworden war, huſchte eine 
weibliche Geſtalt, in ſchwarze Gewänder gekleidet. dicht 
an den Häuſern entlang, ihrer ein am gelegenen 
Wohnung zu. Ein dichter ſchwarzer Schleier ver⸗ 
deckte ihre Züge; aber das leiſe Beben ihrer jugend⸗ 
lichen Glieder verrieth eine tiefe, innere Bewegung, 
und tiefe Seufzer hoben das ſchwarze Wolltuch, 
welches ſich eng um Schultern und Bruſt chmiegte. 

Es war ein weiter Weg, den fie zurückzulegen 
hatte. Je näher ſie ihrer Wohnung kam, die in einem 
engen, abgelegenen Gäßchen lag, deſto zögtrnder wurde 
ihr Schritt, — mit einem ächzenden Laut blieb fie 
endlich vor einem alten, zeifallenen Haufe ſtehen; 
ümgfttich, ſcheu blickte ſie um ſich und erſt als fie 
ſah, daß Niemand fie beobachtete, überſchritt ſie die 
Schwelle. 


die] ſtand. 


Die aufſchäumenden Wogen ihres tiefen, namen⸗ 
loſen Schmerzes wollten ſich nicht eindämmen laſſen; 
ein krampfhaftes Schluchzen drang über die bleichen, 
fein geformten Lippen; in den von Thränen über⸗ 
frömten Augen, die unter langen Wimpern hervor⸗ 
ſchauten, lag ein ſchmerzlicher, faſt zorniger Ausdruck. 
Die Bruſt wogte, einzelne leiſe Worte entrannen ſich 
dem gefolterten Herzen. 

„Vorbei,“ murmelte fie, „vorbei auf ewig! — 
Grauſames, furchtbares Gtſchick! Die Gerechtigkeit 
mußte ihren Lauf haben! Gerechtigkeit!“ fuhr fie 
bitter fort. „Und wenn Ihr einſt einſehen werdet, 
daß alle Zeichen trügen, daß die Schuld nicht von 
der Unſchuld zu unterſcheiden iſt, — daß auch Ihr, 
Ihr klugen Männer irren könnt, — was dann 7 
Haha,“ lachte ſie grauſig auf, „was thuts ? Es war 
ein Juſtizmord — unfehlbar if kein Menſch — 
nicht wahr? Armer, armer Heinrich! Ich glaube an 
Deine Unſchuld, ich weiß, daß Du kein Mörder biſt; 
ich, Deine Schweſter, die einzige, die Dir geblieben, 
als alle Dich verlaſſen hatten, weiß, daß, wenn auch 
alles und alle gegen Dich zeugten, Deine Unſchuld 
einft zu Tage kommen wird! Zu ſpat, zu ſpät,“ ächzte 
fie auf, indem fie aufſpringend verzweiflungevoll das 
Gemach durchmaß, „Du biſt todt, Deiner Ehre be⸗ 
raubt, vom Scharfrichter getödtet, als ein Mörder 
serurtheilt, Dein Name geſchändet, Dein Name, der 
auch der meine iſt, — o, und doch, doch — barm- 
berziger Gott, bilf mir, ſeine Unſchuld zu entdecken, 
wenn es auch für ihn zu ſpät iſt!““ 

Das blendende Sonnes licht, welches durch die kleinen 
Scheiben drang ſchien das junge Madchen zu be⸗ 
laſtigen; mit einer nervöſen Haft zog fie die dunklen 
Vorhänge feit zuſammen, und, ſich zuſammenkauernd, 
nahm fie wieder ihren ehrmaligen Sitz ein, den Kopf 
ſinnend auf die Hand gedrückt. 

Mehrere Stunden waren jo vergangen, ohne daß 
fie ſich zu irgend ciner Thätigkeit hatte aufraffen kön⸗ 


Drei ſteile Treppen mußte fie emporſteigen, ehef nen; erſt als der Mittag längſt vorüber, erhob fie 


ſie ihr einſames, 
haſtig warf ſie die Thür zu, 


und ſich mit einer verzweiflungsvollen Geberde ihres 
warf ſie ich weinend, teten Bruders, an deſſen Unſchuld fie feſt glaubte, 
dae todtenbleiche, zuckende Antlitz obgleich feine Schuld bis zur Evidenz bewieſen wor⸗ 


Hutes und Tuches entledigend, 
die Hände vor 


ärmliches Stüdchen erreicht hatte; ſich, aber müde, langſam, halb gebrochen ging fie an 
ſchob den Riegel vor, cin trauriges Werk. 


Es galt, die geringe Habe ihres heute hingerich⸗ 


der im ver- den war, zu ordnen, fie ihrem in einer entfernten 


Das Militair⸗Pädagogium 
Dr. Killisch, Berlin, Schönhaufer Allee 29, 


ber. ſeit faſt 40 Jahren für alle Milit.⸗Ex., 
225 Schon 3600 usiber., darunter circa 1000 Fährriche. 
ö je A bewährt haben, dass sie von ihren schreck- | fanden. Die Dauer der Vorb. wird durch die Einrichtungen ſehr abgekürzt, ſo daß die Schüler Zeit, die Eltern 
chen Leiden befreit ist und Ihnen hiermit den] Geld erſparen. In Math. u Lat tägl. 2 St, 


Apotheker, 


Abit.⸗Ex. ꝛc. vor. 
In manchen Jahren haben alle Schüler de 


für Schwache Nachhülfe gratis, Abends (7— 0 Uhr) Arbeits⸗ 
en Dank aussprieht und Sie ersucht, dies im ſtunden unter Auff. von Lehrern. In allen Sprachen und in Math. kleine Abiheilungen. 
der leidenden Menschheit bekannt zu machen. Regimenter a auf Wunſch nachgewieſen. 


Chemiker Leitung, 


8 für Chemiker. Techniker, Fabrikanten, 


Neue w. tägl. aufgen., 


Ingenieure. 


Herausgegeben unter Mitwirkung zäh reicher, namhafter Fachmänrer von 


Dr. G. K 


rause, Töthen. 


Die „Chemiker-Zeitung“ widmet sich den praktischen Interessen der Chemiker und 
der gesammten chemisehen Industrie, sowie verwandter Fachkrelse— 


Durch alle Postaustalten und Buchhandlungen: 


vierteljährlich 4 M., 


durch die Expedition der 


„Chemiker-Zeitung“ in Cöthen unter Streilband Inland 5 M., Ausland 6 M. 
Erscheint wöchentlich 2 Mal. — Inserate: 1-spaltige Petitzeile 30 Pf. 
1 eue von rn Expedition = — 


Jean Seren — 


a Berlin S., Kommandantenſtraße 18, 
heſorgt ir. Ars und Prämiengeſchäfte zu konlauteſten Bedingungen. 58 

Auskunft äber alle Werthpapiere auf Grund umfaſſendſter JInformationeu. 
Meinen Inn bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig bie WS 
muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen obſekliv bes 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und frauko, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ n Werthpapieren mit beſondexer Berbck⸗ 5 
ſichtigung der Pr ämiengeschäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchräuktem Niftto). Konponstt » 8 
Löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. 


Zi 
Die offizielle Gewinnliſte wird 
3— 4 und Schulzenſtraße 9. 


Stettiner Nirchbau- Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 Me., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
ehung am 1. April 188. 


in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe a 1 Mark find zu haben in den Expeditionen o. Bl., Kirchplatz 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Nückautwort eine Zenwfemügmarke mit beifügen roſp. 
hei — — 10 ‚pfemige — —.— 


richt, daß mein Lager mit 


wohl verſehen iſt. 


Neuheiten der Frühjahts- und Sommer⸗ Salon 5 
für ſeinſte Herrenmoden 


Hochachtungsvoll 


| Breite 35, 1. . | 


Meiner geehrt N Kundſchafe zur gesang Nach⸗ = 


allen 


„ Gnedke. 


Ahrens 


i | O. 


Y u 
Aufruf. 

Die unlängſt vollendete Darſtellung des Krieges, 
welcher die Wiederaufrichtung des Deut chen Reſches 
herbeigeführt hat, mußte den Blick auf die in der Mitte 

des vorigen Jahrhunderts von Preußen beſtandenen 
Adu zurücklenken, durch welche die Grundlagen er⸗ 
weiters und geſichert worden find, von denen aus der 
ir von 1870/71 mit Erfolg ausgefochten werden 
onnte. 

Je lebhafter die Erinnerung an jenes langjährige, 
opfermuthige Ringen unter Führung des 4755 Kön 
ſich aufdrängte, um ſo unabweislicher erſchien die Ber 
pflichtung des Generalſtabes, demſelben e 5 
auf umfaſſender und unpa ; theitfcher Qu llenben 
rugende Darſtellung der Kriege riedrichs des 
zu wid aten. 


Tieſes umſaſſende Unternehmen wird in ae 5 


Weſſe nur dann durchgeführt werden können, wenn dem⸗ 
ſelben die Theilnahme des deutſchen Volkes entgegenge⸗ 
bracht wird. 

Es käme vor Allem darauf an, daß Behörden, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Familienverbände, ſowie Einzelne genei 
wären, bobei hülfreiche Hand zu leiſten, indem ſie die in 
öffentlichen und Familien⸗Archiven, ſowie im Einzelbeſitz 


befindlichen Schriftſtücke, Karten und Pläne, welche ſich 


auf die erwähnten Kriegserei miffe beziehen, ſoweit dieſes 
Material noch nicht in der Aiteratur Verwerthung ger 
funden hat, dem Generalſtabe zugänglich machen. 

In den Fällen, wo eine leihweiſe Ucberlaſſung der 
Urſchrift nicht tun. ich erſcheinen ſollte, wird auch die 


einer Abſchrift, bei größeren Sammlungen die Zuſtellung 


eines Verzeichniſſes der vorhandenen Quellen ausreichen. 

Die kriege Sgeſchichtliche Abtheilung des Großen G neral⸗ 
ſtabes zu Berlin wird jede zu obigem Zweck an ſie ge⸗ 
langende Zuſendung innerhalb der geftellten Friſt dem 
Eigenthünt r wieder zugehen laſſen. 

In dieſem Sinne richte ich an alle Diejenigen, welche 
geſchichtliches Material vorgedachtrr Art in Verwahrung 
oder Beſitz haben, die Bitte, das in Rede ſtehende Unten 
nehmen nach Krülten unterfügen und fördern zu wollen. 

Berlin, den 4, Mär; 1881. 

Der Chef des Generalſtabes der Armee. 


gez. Graf von Moltke, 
General » Feldmarſchall. 


a 
Annoncen-Bureau 
William Wilkens, 


Hamburg, 
enmfiehlt ſich zur Befördermg 8 


„Annoncen“ 
an mühe deutſche und ausländiſche 
Zeitungen wie Fachſchriften, Koursbhücher ꝛc. 
ze. unter Zuſicherung der billigſten Bedienung. 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 1 
Proben der Blätter und Koſtenvoran⸗ 
ſchläge gratis und frauko. N 


7 Hann Maler, Ulm a. u, 

Direkter Import ital, Produßte, 
liefert franko, 1 b. Ankunft garantirt, 

ausgewachsene ital. Hühner und Hahnen. 


8 schw. Dunkellüssier 4 8.50, 

3 bunte 8 9, 

3 bunte Gelbfüss! er m 1 
3 reine bunte „ 0 11.50, 
3. „ schw. Lamoita 0.— 


Benin pstfrei. e billiger. 


Hu: ) tertwei 180 


zu Fabritpreiſen. Erſte u größte 
Berliner Uhrenfabrik. Illuſtrirte 
8 gratis und franto. 


Jägermann, 
Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 


| i 
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Neuheiten treffen täglich ein. 


Stadt lebenden Vater zu ſenden, und Marianne Erd- einen kleinen Neft Wein hervor und die trockenen 


mann unterzog ſich dem traurigen Geſchäft mit lebe 


voller Ergebung. 

Es waren Briefe und verſchiedene andere Schrift- 
ſtücke, kleine Andenken aus einer früheren, beſſeren 
Zeit, die der junge Mann von ſeiner Braut bekommen 
hatte; auch eine kleine, winzige Summe war ihr, der 
Zurückgebliebenen, vom Gefängnißinſpektor übergeben 
worden, die Heinrich Erdmann im Zuchthauſe verdient 
hatte; ſie hatte fie mit Schaudern genommen, um fe 
dem darbenden Vater, — der an die Schuld des 
Sohnes glaubte und furchtbar bei dem Gedanken litt, 
der Vater des Mörders zu ſein — zu übenſerden; 
mit einem Gefühl namenloſer Pein packte fie die ge- 
ringen Koſtbarkeiten, eine alte ſilberne Uhr, die Hälfte 
eines goldenen Ringes, eine geſtickte Brieſtaſche mit 
einem weiblichen Portrait, die paar Geldſtücke zu⸗ 
ſammen, um ſie an den Beſtimmungsort zu ſenden; 
die Briefe behielt fie und thre umflorten Blicke 
hingen wie gebannt an der ſchönen, zierlichen Hand⸗ 
ſchrift des unſeligen Bruders, bis fie ihren kraſtloſen 
Händen entfielen. 

Als es Abend wurde, zog ſie die Vorhänge wieder 
mrück; fie hatte in ihrem Schmerz weder an Eſſen 
noch an Trinken gedacht, aber die Natur machte jetzt 
ihre Rechte geltend. Mit einem bitteren Lächeln holte 
ſie aus einem alten Schranke ein Stückchen Brod und 


Koͤnigl. Preuß, Lotterie 


zur erſten Klaſſe, 2. u. 3. April, empfehle ich An⸗ 

theillooſe, / 15 , ½ 7½ AM, ½ 4 „, Ya 

2 A, ½ für alle 4 Ziehungen gültig 4 Ak 
Rob. Th. Sehr ider. Stettin 


1 * 771 
Ungar. 4°, Goldrente a 77 
bis zum 28 er entgegen zu nehmen Beſitzer von 
Urgariſche 6% Goldreme können ſolche a 103 i 
Zahlung geben und werden bei der Repartition 
bevorzyat. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
1 


. 
liefert vollständige 


Müchen- 
Einrichtungen 


zu sehr billigen Preisen 
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Ich bin beauftragt, Zeichnungen auf | 


I Möbel⸗, Wi 
Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſte 16 — 18, 


empfiehlt ihr nur reel 


großes Lager von 
arbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
. bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
Uigen Preiſen. 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stück großen, 
ſüßen, ſpaniſchen Apfelsinen 


zoll⸗ u. portofrei für 3 A 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Gebrauchte Pianinos werden zu kaufen 


geſucht. 
Adr. unter H. B. 23 in der Expedition dieses 
Blattes, Schulzenſtraße 9, er“eten. 


Ga rdinen- fabrik 
Vo. 80, Grüner Weg No. 80, f 
parterre. ne. 


Zum bevorstehenden Wohnung#- 
Wechsel offerire bei nur streng reelier Be- 
dienung und äussersten Fabrikpreisen : 
Breite haltb. Doppel-Zwirn-Gardinen & Mtr. 45, 

50, 60, 70 u. 80 Pf. 
Beste pa. Zwirn-Damast-Gardinen & Mtr. 120 
u. 150 Pf. 
Engl. Täll-Gardinen à Fenster 4—20 Mk. 
Schweizer Tüll-Gardinen à Fenster 8—45 Mk. 
Mul!- m. Tüll-Gardinen a Fenster 6 25 Mk. 
Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardive 
von 22 Miten, berechne nur 20 Mir. 
Ausserdem werden noch ca. 300 Rester 
in allen Genres, zu 1—3 Festern passend, unter 
dem Seibstkostenpreilse abgegeben. 


Proben nach ausserhalb portofrei! 
ohn qyuysossne nnn uA 


u. Hoflieferant, Berlin, ©. 


Eda — —ů — 
Carl Sirach, J 


im alten Rathhauſe, 


Hut-Fabrik, 


C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl., 


gegründet 1836, \ 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth- u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 

Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


FFC 
ER Echt Grätzerbier 


feinſier Qualität empfiehlt die Brauerei von 


W. Bohnstedt, 


Grätz, Provinz Poſen. 


Lippen befeuchtend, zwang ſie ſich, die kleine, dürftige 
Mahlzeit zu ſich zu nehmen. — 

Nachdem es geſchehen, wand fie ein Tuch um den 
Kopf, ſo daß es auch noch die Schultern umhüllte, 
ergriff das kleine Packet und verließ, nachdem ſie die 
Briefe ſorgſam verſchloſſen hattte, das Zimmer. 

„Morgen heißt es handeln.“ murmelte fie, „Gott, 
gieb mir Kroft dazu, den Muth, das Leben zu er- 
tragen!“ ; 

Der furchtbare Eindruck, den der ſchmerzliche An⸗ 
blick auf das junge Mädchen, welches mit ſeiner 
Mutter von einer Reife nach der Heimath zunüd- 
kehrte, gemacht hatte, war Fein leicht vorübergehender 
geweſen. 

Obgleich die Baronin von Baumgart, geb. Gräfin 
Wildberg, alles aufbot, um ihr Töchterchen aufzu⸗ 
heitern, ihm angenehme Bilder vor die Seele zu zau⸗ 
bern, wollte es ihr nicht gelingen. 

Bleich und in ſich gekehrt lehnte Baroneß Kon- 
ſtanze auf dem Sopha; die jchönen, azurblauen 
Augen von Thränen verſchleiert, der Mund, der 
ſonſt ſo heiter zu lächeln und zu plaudern verſtand, 
zuckte oft ſchmerzlich zuſammen, während ein leiſer 
Schauder die zarten, jugendlichen Glieder ſchüttelte. 

Sie hatte in den erſten Tagen nach ihrer Heim- 
kehr keinen Blick für ihre Umgebung, kaum daß ſie 


nt. en — —ͤmw t 


Zuei Ausgaben 
täglich. 
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Mh erhob, um einen Blick aus dem Fenſter auf die Gedanken — gewiß in naher Beziehung zu ge A 


langentbehrten heimathlichen Straßen zu werfen; mit 
einem leiſen, aber doch abweiſenden Lächeln widerſtand 
ſie den Bitten ihrer Mutter, die nothwendigen Beſuche 
zu machen, wie ſie es auch faſt ängſtlich vermied, 
Rede und Antwort zu ſtehen. 

O, und doch hatte ſich Konſtanze jo unendlich 
gefreut, nach langer Abweſenheit wieder in den alten, 
gewohnten Verhältniſſen, die ihr aus den Kinder- 
jahren in ſo lieber Erinnerung waren, heimiſch werden 
zu können! 

Wie hatte ſie mit Jubel die Mutter begrüßt, die 
fie aus dem Penſtonate in Brüſſel nach der Vater⸗ 
ſtadt führen wollte. 

Wie lebhaft hatte ſie ſich nach den alten Dienern 
ihres Hauſes erkundigt, wie viel Intereſſe für all' 
die näher und ferner ſtehenden Bekannten ihrer Fa⸗ 
milie an den Tag gelegt; wie genau nach den Ver⸗ 
änderungen geforſcht, die mit Land und Leuten vor⸗ 
gegangen, ſeit ſie vor drei Jahren, nach dem Tode 
ihres Vaters, die Reſidenz verlaſſen hatte. 

Und nun ſchien jedes Interejje dafür verſchwunden! 

Vor ihren brennenden Augen ſchwebte fortwährend 
das bleiche Haupt des Hingerichteten, deſſen Züge 
ſie in der Entfernung nicht zu erkennen vermocht 
hatte: vor ihren Ohren tönte der Schmerzensſchrei 


Mark 7.50 


vierteljährlich. 


Hauptblatt der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und 
Braunſchweig und der thüringiſchen Staaten. 


Organ erſten Ranges in Deutſchland. 


Unabhängig, patriotiſch, freiſinnig. 


In der Kritik ſtets ſachlich und frei 


von aller Voreingenommenheit. 
Montags erſcheinen die Blätter für Handel, Gewerbe und jociales Leben. 


Obligationen emittirt wurden 


4 % 116. 


Eine bedeutende Steigerung des Kourſes von Cass ler Strassenhahn-Aktien 


iſt in kurzer Zeit unausbleiblich. 


teh 


einzuſenden. 


empfiehlt feine 


j * 0 vr i | 
Stoff-, Filz- und Seiden-Hülen 
in großartiger Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Rexaraturen prompt und billigſt. ik 
eSchützenhüte, leicht und elegant, zu billigſten Preifen. Bel 


Cnsseler Strassenbahn- Aktien. 

(Lokomotiv-Betrieb vom Königspla z in Cassel bis nach Wilhelmshöhe.) 

Divieende für d. erfte Beſchäſisjahr 81 82 (16 Monate um aſſerd) 6 ½ 

5½ Yo im 2. Jahre ſomit bereits eine Steigerung. E 
der Dividende ſteht nunmehr dadurch bevor, daß das Kapital lt. Beſchluß der Generalverſ. v. Dezbr 
83 durch Rückkauf von Aktien auf die Hä'fte (auf 42,000 %) reduzirt wird, wogegen 425,000 % 5% ige 
Das auf dieſe Weiſe an der einen Hälfte (Obe igationen) erſparte / % 
kommt natürlich der andern Hälfte (alſo den Aktien) zu Gute, ſo daß die Div dende dieſer alsdann ſelbſt 
ohne Erh zhung der Eirnahme 5½ % betragen würde. I 
des laufenden Betriebsjahres gegen das vorhergegangene bereits circa 8000 % Mehreinnahme 
= 2 „% erzielt worden, jo daß ſelbſt ohne Rückſicht darauf, daß die noch fehlenden 4 erfahrungs⸗ 
mäßig beſſeren Monate ebenfalls ein erhebliches Plus bringen werden, ſchon jetzt 
eine Dividende von 7½ % mit Sicherheit herauszurechnen iſt. 
Casseler Strassenbahn-Aktlen von circa 94 % fteht daher in gar keinem Verhält⸗ 
niß zu der guten Entwickelung des Unternehmens einerſeits und zu den Kourſen der übrigen Pferdebahnen 
andererſeits z. B Große Berliner Pferdeb. bei 9%, % Dioid. 209, Breslauer Strassenb. bei 6½½ % 136, 
Charlottenburger bei 4% 125 %, Continental Pferdeb. bei 4 % 102, Hamburger Strassenb. bei 


0 , für 82/83 (12 Monate) 


Eine fernere bedeutende Erhöhung | 


Es find nun aber in den eriten circa 8 Monaten 


Der heutige Kours von 


Große 


Stettiner Kirchbau⸗Lotterie. 
Ziehung 1. bis 3. April. 

Hauptgewinn: 5000 M. 

Ferner 2535 Gewinne im Geſammtwerthe von 60000 M, 

Looſe a 1 M, 11 für 10 M., 6 für 5 ½ M, auch 

in Briefmarken, empfiehlt 

Rob. Th. Schröder, Stettin. 

Auswärtige haben für Rückporto u. Liſte 20 Pf. mehr 
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‚ abführenb 


muſit., für zwei Kinder von 8 Jahren. 
Zeugniſſe und Photo zraphie zu ſinden an Frau Guts⸗ 


7 a 


Mörder geftanden, wie die Worte: 
ſchuldig!“ zu beweiſen ſchienen. 

Es war ein qualvoller Zuſtand, in den ein un⸗ 
glücklicher Zufall die junge Dame verſetzt hatte. 


„Er ſtirbt un⸗ 


Bieher hatte fie nie eine Ahnung von dem Elend 


der Menſchheit gehabt. 

In den glücklichſten Verhältniſſen auſerzogen, dei 
Liebling der Eltern, die dem einzigen ſchönen und be- 
gabten Kinde alles fernzuhalten wußten, was einen 
trüben Schatten auf ihre reine, jugendlich heitere Seele 


werfen konnte, hatte bisher nur der Tod ihres Vaters 


einen ſchmerzlichen Einfluß auf fie ausgeübt, allein 


die Zeit batte ihren lindernden Balſam aufgelegt; die 


große Jugend Konſtanzens — ſte zäblte damals erſt 


vierzehn Jabre — die neue, fremde Umgebung, in 


welche ihre Mutter ſie geführt, damit ſie ſchneller ver⸗ 
geſſen lerne, ließen das Gefühl dauernden Schmerzes 
nicht zu, und wenn auch das junge Mädchen oft 
ihres beimgegangenen Vaters in zärtlicher Liebe ge⸗ 
dachte, jo ſiegle doch ihre angeborene Heiterkeit wieder 
über das Leid. Und als die Zeit des Lernens vor⸗ 
über und ſie, von den Armen der Mutter umfangen, 
ſich zur Rückkehr in ibr Heimathhaus rüſtete, ſtrahlte ihr 
roſiges Antliz vor Glück, kein Schatten trübte die 
Heiterkeit ihrer Seele. 

ortſetzung folgt.) 


A. G. Dreyer, 
Hannover, Dreyerſtraße, 
Hof- Schönfärberri und chemiſch 
Mäſcherei 


von Herren» und Damen⸗Garderobe jeder Art, Möbel⸗ 
ſtoffen, Sammet und Seide, Spitzen, Gardinen, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w., E 
halten hr Etabliſſement als das 5 und leiſtungs⸗ 
fähigfte dieſer Branche in Nordweſt⸗Deutſchland beſten 
empfohlen. 
Annahmeſtelle: Herr F. Rieck, Breiteſtraße 1 und 
Pöliberſtraße 94 in Stettin. 


Dungergyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analhſe 97— 99 % ch 
reinen kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in 
fo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 
jein. Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. 
Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 
Fürſorge getroſſen und können alle eingehenden Aufträge 
ſchnellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. © 


Nur 5 Mark! 


300 Ded. Teppiehe in reizendſten türkiſchen, fchoft, 
and buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1'/, Meter 
dreit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
ıchme. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wieherherfäufern ſehr empfohlen 


delfen ſofort bei Migraine 7 
Schwindel, Kopſſchmerz, Leibſchmerzen 

mung, Magendrücken, Magensäure, 

ſein. Skropheln bei Kindern, Würmer u. en mit 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vor⸗ 


züglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos o Leib, 


Appetit jofort wieder herſtellend. Zu haben in der königl. 


Dof⸗ u. Garniſon⸗Apotheke in Stettin, Schuhſtr. 28, 


n 


Ein gutes Hausmittel! 

„Beim geringſten Unwohlſein greife ich gleich 
zum „An ker⸗Pain⸗Expelle:“, denn dies altbe⸗ 
würte Hausmittel hilft ſtets und ſchnell“. — 
So ſprechen Tauſend und aber Tauſend, welche 
den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain⸗Expeller im 
Hauſe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. 


Dr. Romershausen's 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung ı. Stärkung 
— der Sehkraft. 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Gehen, Nchf., 
Aken a. E, 

Direkt zu bezieben in Flaschen & 8, 2 und 
1 Mk, in Origiual-Verpackurg mit Namenszu 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu daben 
in den autoris. Niederlagen in Stettin bei 
Apotheker W. Mayer; Auftrüge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. Pe. 


Aus d Did. 3 A, 2, „% und 
Gummi & / verſenden brieſlich gegen 
Gummi Nachnahme 
Gummi Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19, 
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umi: C. e 
Jul. Gericke, 287 


Schulpflichtige keine Mädchen, auch i nge Damen die 
ſich zu ihrer weiteren Ausbilcung in Steltin aufhalten, 


finden Penſion Breiteitrahe 2, 3 Tr. 


Eine Frzieherin ſacht eine Stelle Off. u. © C. 
befördert die Erpedition dieſes Blattes. Kirchplatz 8. 


Gſacht zum 15. April d. J. eine gebe. Erzleherin, 
für ehalte anſprüche, 


beſiter Sehtelze, Kempendorf bei Jakobshagen. 


— 
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br. Spranger’sche Nagentropfen | 
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